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In verschiedenen Zweigen der Industrie fallen Rückstände aus der 
Produktion an, die nicht weiter verwendet werden. Es kann sioh 
dabei um mineralische Rückstände, so z.B. aus dem Erzbergbau·, 
aus Kies- und Sandwäschen, aus der Bauindustrie uaw., oder um 
chemische Abfallprodukte aus der Kaliindustrie, der erdölverar-
beitenden Industrie o.ä. handeln. Beaonders zu beachten sind da-
bei die chemischen Abfälle, die mehr oder weniger gesundheits-
schädliche Heimengungen enthalten. 
Früher lagerte man diese Rückstände unkontrolliert in Form von 
Halden ab. Durch Berührung des Haldenmaterials mit dem Grundwas-
ser oder dur-eh abfließendes bzw. durohges,ickertes, vom Haldenma-
terial verunreinigtes Niederschlagswasser erfolgt eine z.T. sehr 
starke Beeinträchtigung des Grund- und Oberfläohenwasaers. Diese 
Ersc~einung macht sioh in letzter Zeit ganz besonders bemerkbar, 
weil die Gewässerbelastung durch die stärker werdende Industria-
lisierung ohnehin imme~ größer wird. 
Mit dem Landeskulturgesetz der DDR und anderen Bestimmungen sind 
jetzt gesetzliche Grundlagen geschaffen worden, mit denen einer 
weiteren Verunreinigung der Gewässer wirksam begegnet werden 
kann. So werden z.B .. neuanzulegende Halden von vornherein so ge· 
plant und errichtet werden müssen, daß eine Schädigung der .Was-
serqualität a:usgeschJ.ossen wird. 
Um die Beeinträoht igung der Gewässer durch aohädliohe_ Einwirkun-
gen bestehender Halden zu verhindern bzw. auszuschalten, werden 
Maßnahmen notwendig, die nachfolgend besahrieben werden. 
2. Vorbereitung der Sanierung 
Die Sanierung von Halden erfordert für eine wirtschaftlich und 
technisch befriedigende Lösung genaue Untergrund- und Wassergüte-
untersuohungen; die Aufschluß sowohl über die Situation der Hal-
de von der Lage und den chemischen Schadstoffen her gesehen, als 
auch von der Beeinträchtigung der Wassergüte der Gewässer, sei 
es G~nd- oder Oberflächenwasser, geben. Dazu ist es notwendig, 
zunächst sämtliche vorhandenen Unterlagen über die Untergrund-
verhältnisse, über die Zusammensetzung des Haldenmaterials und 
die durchgeführten Wassergüteuntersuchungen zusammenzutragen. 
Selbst bei Vorliegen sehr eindeutiger und genauer Unterlagen müs-
sen zur Erfassung der auge~tblioklichen Situation vor allem auch 
Erkundungsbohrungen, die sowohl die Zusammensetzung der Halde 
als auch die Lage ihrer Unterkante und den z.Z. vorhandenen 
Grundwasserstand aufzeigen, vorgenommen werden. 
Aufbauend auf diese Erkundungen kann dann eine Sanierungsmöglich-
keit gesucht werden. Unabhängig von der gewählten Lösung und dem 
Zeitpunkt ihrer Durchführung sollte man Sofortmaßnahmen ergrei-
fen, um möglichst schnell eine Abminderung der schädlichen Ein-
flüsse zu erreichen. Im Vordergrund muß dabei das Bestreben ste-
hen, das Niederschlagswasser schnell und möglichst vollständig 
aus dem Haldenbereich abzuführen, damit ein Kontakt mit dem Hal-
denmaterial weitgehend vermieden wird. 
Ein schnell wirksames und verhältnismäßig billiges Mittel dazu 
1st die Schaffung einer glatten Oberfläche mit Gefälle nach den 
Seiten. Es wird damit v-erhindert, daß sich in örtlichen Senken 
und Vertiefungen Regenwasser ansammeln und dort mit Schadstoffen 
anreichern kann. Diese Sofortmaßnahme erfordert nur den Einsatz 
von Planierraupen. Zu beachten ist ferner, daß im Rahmen fast 
aller hier vorgeschlagenen Sanierungsmaßnahmen dieses Planieren 
der Halde ohnehin durchgeführt werden muß, so daß keine zusätz-
lichen Kosten entstehen. 
3. Sanierungsmaßnahmen 
In den folgenden Abschnitten werden vers·ohiedene Maßnahmen erläu-
tert, die je nach den Untergrund-, Grundwasser- und Haldenver-
hältnissen dazu geeignet sind, den schädlichen Einfluß des Hal-
denmaterials auf die Wassergüte zu verhindern bzw. auszuschlie-
ßen. 
Die Einzelmaßnahmen sind im B~ld 1 in einer Übersicht zusammen-
gefaßt. 
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3.1. Maßnahmen bei tiefreichendem durchlässigem Untergrund 
3.1.1. Tiefliegendes Grundwasser 
Bei tief unter der Halde liegendem Grundwasser genügt es, das 
Durchsickern von Niederschlagswasser, durch die Halde zu verhin-
dern. Dazu wird eine Oberflächendichtung auf die planierte und 
mit entsprechend gleichmäßigem Gefälle versehene Halde aufge-
bracht. Um die Halde wird zur Ableitung des abfließenden Nieder-
schlagswassers ein Graben geführt, der nicht abgedichtet zu wer-
den braucht, weil das ihm zugeführte Wasser nicht durch Schad-
stoffe verunreinigt ist (s. Bild 1, V). So ist es nicht unbe-
dingt notwendig, eine Vorflut zu schaffen. 
Für die Oberflächendichtung kommen sowohl natürliche Dichtungs-
stoffe wie Tun, Lehm, Schluff usw., als auch zusammengesetzte 
und aufbereitete Dichtungserdstoffe, wie Tonbeton, Hydraton usw., 
in Fr age /3/, /7/. Bei der Festlegung der Schichtdicken dieser 
genannten Dichtungsstoffe sind die gegenüber Staubauwerken erheb-
lich geringeren Beanspruchungen zu beachten. Da es sich nur um 
abfließendes Regenwasser meist ohne jegliche Stauhöhe handelt , 
können die in der Literatur genannten Mindestschichtdicken red~­
ziert werden, wobei aber immer gewährleistet werden muß, daß 
ei ~e zussmmenhängende homogene Dichtungsschicht vorhanden ist. 
Es wird empfohlen, die technologisch bedingte Mindestsohicht-
dicke von 20 cm (in verdichtetem Zustand) einzuhalten. 
" Ferner ist es möglicl1, künstliche Materialien, wie Plastefolien, 
Bitumen usw. /1/, für die Oberflächendichtung zu verwenden. 
Das Aufbr ingen einer Deckschicht hat einerseits den Zweck , die 
Dichtungsschicht vor Frostschäden zu bewa.hren. Eine Deckschiebt 
ist als o notvtendig, wenn 'das Dichtungsmaterial frostempfindlich 
ist. Ferner hat sie die Aufgabe, die Dichtung gegen mechanische 
Beanspruchung zu schützen (Befahren u. dgl.). Auch aus ästheti-
schen Gründen sollte man eine Deckschicht anordnen, wenn dur ch 
die Dichtungsschicht das Landschaftsbild gestört wird. 
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3.1.2. Grundwasser dicht unter der Halde 
Bei dieser Untergrund- und Grundwassersituation bestehen für den 
alleinigen Schutz des Grundwassers zwei Varianten der Sanierung, 
bei denen allerdings der Vorfluter eine entsprechend große Auf-
nahmefähigkeit haben muß, weil ihm überwiegend stark verschmutz-
tes Wasser zugeführt wird. 
Im ersten Fall (s. Bild 1, I) beläßt man die Halde ohne dichten-
de Abdeckung und führt nur einen Graben um sie herum, der mög-
lichst tief ins Grundwasser reichen· muß~ 
Der Graben hat die Aufgabe, durch Absenkung des Grundwasserspie-
gels unter der Halde einen Zufluß zu schaffen, dadurch das durch-
gesickerte verunreinigte Wasser zu sammeln und einem geeigneten 
aufnahmefähigen Vorfluter zuzuleiten. 
Eine Verunreinigung des Grundwassers außerhalb des Haldenberei-
ches durch das abzuleitende verschmutzte Wasser erfolgt nicht, 
da auch von dort ein Gefälle zum Graben hin besteht. 
Bei der ähnlichen zweiten Variante (s. Bild 1, II) wird eben-
falls auf eine Abdichtung der Haldenoberfläche verzichtet. Hier 
pum~t man laufend unterhalb der Halde anstehendes Grundwasser in 
solchen Mengen ab, daß von außerhalb des Haldenbereiches ein 
stetiger Grundwasserzustrom erfolgt. Auch hier muß der Vorfluter 
in der Lage sein, das abgepumpte verunreinigte Wasser schadlos 
abfUhren zu können. Es 1st zu beachten, daß je nach Aggressivi-
tät des gepumpten Wasaars die Pumpen mehr . oder weniger in Mit-
leidenschaft gezogen werden. 
Im Gegensatz zu den beiden vorgenannten Maßnahmen werden bei der 
3. Variante keine Anforderungen an die Jhemisohe Belastbarkeit 
der Vorfluter gestellt, weil ~ur reines Niederschlagswasser zu-
geführt wird. Dies erreicht man durch eine Anordnung wie in 
3.1.1. (Bild 1, I) geschildert. 
Darf aus irgendwelchen Gründen jedoch das Grundwasser nicht ab-
gesenkt werden, muß man den Sammalgraben abdichten. Dabei 1st 
darauf zu achten, daß der Wasserspiegel im Graben dem Grund-
wasserstand entspricht oder höher liegt, um ein Aufschwimmen der 
Grabendichtung zu verhindern. Als 'Dichtungsmaterial für die Ober-
fläohend1ohtung der H5lde und des Grabens können die unter 3.1.1. 
genannten Materialien zur Anwendung kommen. 
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Bis ins Grundwasser reichende Halde 
Liegt die Unterkante der Halde im Grundwasser, so gibt es zwei 
verschiedene Möglichkeiten der Sanierung. 
Die erste Variante (s. Bild 1, III) 1st eine Kombination naoh 
Bild 1, I und Bild 1, V. Hier erhält die Halde eine Oberflächen-
dichtung, so daß,das Niederschlagswasser direkt dem Graben zu;_ 
fließt. Zusätzlich wird durch das Vorhandensein des Grabens das 
hier-innerhalb der Halde anstehende Grundwa~ser abgesenkt. Duroh 
diese Maßnahme wird das außerhalb des Haldenbereiches liegende 
Grundwasser kaum in Mitleidenschaft gezogen. 
Die zweite etwas aufwendigere Variante 1st eine Kombination von 
Bild 1, II und Bild 1, IV bzw. Bild 1, II und Bild 1, III mit 
den unter 3~1.2. erwähnten Nachteilen. 
3.2. Maßnahmen bei durchlässigem Untergrund über einer 
undurchlässigen Sohioht 
Grundsätzlich sind bei diesen Untergrund- und-Grundwasserverhält-
nissenauch die unter 3.1. erwähnten Sanierungsmaßnahmen anwend-
bar. Es besteht aber auoh die Möglichkeit, unter Verwendung von ' 
vertikalen Abdichtungselementen zwei weitere Varianten auszufüh-
ren. 
3. 2.1. Vertikales Abd1chtungselement und Anwendung von Pumpen 
(s. ·Bild 1, VII) 
Bei dieser Variante bringt man rings um die ·Halde bis in die un- · 
durchlässige Schicht Dichtungswände nieder. Das durchgesickerte 
und mit Schadstoffen angereicherte Niederschlagswasser, welches 
sioh innerhalb des durch die Wände begrenzten Raumes ansammelt, 
wird laufend oder intermittierend hochgepumpt und in einen auf-
nahmefähigen Vorfluter abgeleitet. 
Diese Maßnahme 1st sehr kostenaufwendig, da die Halden oft . sehr 
großflächig angelegt wurden und dementsprechend das Verhältnis 
von Oberfläche zum Umfang sehr groß 1st. Dadurch werden erhebl1-
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ehe Längen an Dichtungswänden benötigt. Die .Herstellung der Dich-
tungswände kann nach verschiedenen Metho.den erfolgen. Am bekann-
testen sind Spundwände aus den verschiedensten Materialien /6/. 
Auf jeden Fall muß eine weitgehende Wasserdichtigkeit dieser Wän-
d~ gefordert werden, was eigentlich nur bei Stahlspundwänden ge-
währleistet werden kann, vorausgesetzt, die Rammbarkelt des Un-
tergrundes wird durch große Steine oder Findlinge nicht beein-
trächtigt. 
In letzter Zeit wird die Verwe'-.iung von Schlitzwänden zur Her-
stellung unterirdischer Dichtungen immer häufiger. Über d1e _ver-
sch1edenen Arten der; Schlitzwände und Schlitzfüllungen 1st in /5/ 
ausführlich berichtet worden. 
In der Ausführung ·erheblich billiger stellen sich Schmalwände, 
die für den hier genannten Zweck völlig ausreichend sind /4/. 
3.2.2. Vertikal- und Oberflächendichtung (s. Bild 1, VIII) 
Diese Kombination zweier Dichtungselemente ist zwar in ihrer An-
lage etwas teurer als die vorgenannte, jedoch entfallen die lau-
fenden Kosten für den Pumpbestrieb. Vor allen Dingen kann man 
sie auch dann anwenden, wenn kein geeigneter Vorfluter zur Verfü-
gung steht. Für die für die Oberflächen- und Vertikaldichtung zu 
verwendenden Materialien bzw. Herstellungsverfahren gelten die 
unter 3.1.1. und 3.2.1. gemachten Ausführungen. 
3.3. Maßnahmen bei undurchlässigem Untergrund 
Es wird hier vorausgesetzt, daß die Halde auf undurchlässigem 
Untergrund direkt aufliegt. 
Die Entscheidung über die Auswahl einer der beiden nachgenahnten 
Schutzmaßnahmen hängt besonders hier sowohl von der Schädlichkeit 
des abgelagerten Materials als auch von den vorhandenen Vorflut-
verhältnissen ab. 
134 
Ohne Dichtung (s. Bild 1, IX) 
Voraussetzung für die Anwendung d:l,eser Methode ist, daß der Vor-
fluter die anfallenden Mengen und Qualitäten von verunreinigtem 
Wasser aufnehmen und abführen kann. Man verzichtet dann auf jeg-
liche Abdichtung und führt um die Halde herum einen Graben, der 
das anfallende Wasser kontrolliert dem Vorfluter zuleitet. 
Mit Oberflächendichtung (s~ Bild 1, X) 
Wenn die Vorflutverhältnisse ungünstig sind oder wenn die Sc~d­
lichkeit des ausspülbaren Haldenmaterials sehr groß ist, muß die 
Halde mit einer Oberflächendichtung versehen werden, über die 
das Regenwasse~, ohne mit dem Haldenmaterial in Kontakt gekommen 
zu sein, einem Randgraben zufließt. Durch den Graben gelangt das 
reine Niederschlagswasser in den Vorfluter. 
Die Oberflächendichtung kann aus den unter 3.1.1. erwähnten Ma-
terialien hergestellt werden. 
4. Schlußbemerkung 
Die hier gegebenen Hinweise stellen eine Orientierung für die 
Möglichkeiten der Sanierung von bestehenden Industriehalden dar. 
Je nach den örtlichen Gegebenheiten und finanziellen Vorausset-
zungen muß entschieden werden, welche der genannten Varianten 
oder Kombinationen angewandt werden können. 
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